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Immer weniger Menschen sind heute 
in Gewerkschaften organisiert. Der 

Deutsche Gewerkschaftsbund (DGB) 
schrumpfte von 6.142.720 Mitgliedern 
im Jahr 2013 auf 5.665.671 im Jahr 
2023. Das spiegelt sich auch in den 
Verträgen der Arbeitenden wider. 2022 
waren nur noch 41% der Menschen in 
Deutschland unter einem Tarifvertrag 
beschäftigt. In Westdeutschland sind es 
48%, in Ostdeutschland 55% die ohne 
Tarifvertrag beschäftigt sind.
Was erst mal dramatisch wirkt, muss es 
nicht sein. Denn dass die Menschen aus 
den Gewerkschaften austreten, bedeu-
tet nicht unbedingt, dass sie sich nicht 
für ihre Interessen einsetzen wollten, 
viele haben auch einfach erkannt, dass 
ver.di und Co. selbst konzernähnliche 
Gebilde sind, die vielfach mehr an 
Macht und Einfluss als am Wohl der Ar-
beiterinnen interessiert sind. Dass die-
ses Monopol auf Arbeitskampf nun 
bröckelt, eröffnet neue Chancen. Nicht 
nur für kleinere, aber weitaus kämpferi-
schere Gewerkschaften, sondern in ers-
ter Linie für uns als Arbeiter selbst.
Einige dieser Chancen und Möglichkei-
ten sollen vorgestellt werden, es ist klar, 
dass nicht alles in allen Betrieben mög-
lich und umsetzbar ist, die Wirklichkeit 
ist kompliziert.

Aktive Betriebsgruppen als Ausgangspunkt
Eine Betriebsgruppe lässt sich schon 
mit drei Personen gründen. Eine solche 
macht natürlich in diesen Überlegun-
gen nur Sinn, wenn sie unabhängig ist 
und nicht an einer der großen Gewerk-
schaften hängt. Warum ist das so? Bei 
ver.di, IG Metall usw. ist ein streng hi-
erarchisches System eingeführt, das bei 
den Vertrauensleuten beginnt, sich über 
Tarifkommissionen bis hin zum Bun-
desvorstand zieht. Das einfache Mit-
glied hat keine Entscheidungsmacht, es 
ist allenthalben dafür gut, alle paar Jah-
re die Funktionäre zu wählen. Das soll 
nicht heißen, dass an der Basis sicher 
viele Kolleginnen und Kollegen sind, 
die es gut und ehrlich meinen, aber 
auch sie können die Funktionsweise 
von dem Apparat nicht aushebeln und 
tragen, indem sie sich letztlich dann 
doch den Vorstandsentscheidungen fü-
gen, immer wieder zu seinem Erhalt 
bei.
Es ergibt also Sinn, wenn wir uns so or-
ganisieren, dass wir auch selbst die Ent-
scheidungen fällen können, die uns be-
treffen. Das können wir als unabhängi-
ge Betriebsgruppe machen, ohne ir-
gendeiner Gewerkschaft anzugehören 
oder – und das wäre, dort wo es möglich 
ist, immer die bessere Alternative – wir 
schließen uns als Betriebsgruppe der 
Freien Arbeiterinnen und Arbeiter Uni-

on (FAU) an. Als FAU Betriebsgruppe 
behalten wir die volle Kontrolle über 
alle Fragen die uns und unseren Betrieb 
angehen, haben aber trotzdem eine Ge-
werkschaft im Rücken, die uns mit Er-
fahrung und Ressourcen unterstützen 
kann. Zudem eröffnet uns die Mitglieds-
chaft in einer Gewerkschaft die nicht 
dem DBG angehört, wie die FAU, den 
rechtlichen Rahmen für Arbeitskämpfe, 
der im Weiteren beschrieben wird.

Es gibt schon einen Tarifvertrag?
Nur weil es einen Tarifvertrag gibt, ist 
deswegen noch lange nicht alles gut. 
Die Verträge sind häufig unzureichend, 
ungerecht und bei aktuellen Entwick-
lungen wie den allgemeinen Preiserhö-
hungen unflexibel. Es ist also durchaus 
sinnvoll, sich auch in einem Betrieb mit 
Tarifvertrag in einer unabhängigen FAU 
Betriebsgruppe zu organisieren.
Die Frage die wir uns stellen müssen, 
ist welches Ziel wir hier verfolgen wol-
len. Wollen wir den Tarifvertrag ab-
schaffen und evtl. einen neuen, anderen 
Tarifvertrag aushandeln oder wollen 
wir, dass der Vertrag bestehen bleibt 
und unsere Chefs mehr zahlen oder 
leisten sollen, als im Vertrag drin steht?
Im ersten Fall, wenn wir den bestehen-
den Tarifvertrag abschaffen und durch 
einen anderen ersetzen wollen, müssen 
wir erst mal eine Hürde nehmen: Wir 







Kurt Tucholsky

Die Verräter
Na, Verräter eigentlich nicht. Ein Verräter, das ist doch ein Mann, der hingeht und 

seine Freunde dem Gegner ausliefert, sei es, indem er dort Geheimnisse 
ausplaudert, Verstecke aufzeigt, Losungsworte preisgibt … und das alles bewußt … 
nein, Verräter sind diese da nicht. Die Wirkung aber ist so, als seien sie welche, doch 
sind sie anders, ganz anders.

Da wird man vom Vertrauen der Parteigenossen ausgesandt, mit dem bösen Feind zu 
unterhandeln, sozusagen die Arbeiter zu vertreten, die ja inzwischen weiterarbeiten 
müssen. Und die erste Zeit geht das auch ganz gut. Geld … ach, Geld … wenn die 
Welt so einfach wäre. Geld ist zunächst gar nicht zu holen. Der Arbeiterführer bleibt 
Arbeiterführer; leicht gemieden von den Arbeitgebern, merkwürdiges Wort, übrigens. 
Nein, nein, man bleibt ein aufrechter Mann.

Aber im Laufe der Jahre, nicht wahr, da sind so die langen Stunden der 
gemeinschaftlichen Verhandlungen an den langen Tischen: man kennt einander, die 
Gemeinsamkeit des Klatsches eint, und es wird ja überall so viel geklatscht. Nun, und 
da stellt sich so eine Art vertraulicher Feindschaft heraus.

Kitt ist eine Sache, die bindet nicht nur; sie hält auch die Steine auseinander. Zehn 
Jahre Gewerkschaftsführer; zehn Jahre Reichstagsabgeordneter; zehn Jahre 
Betriebsratsvorsitzender – das wird dann fast ein Beruf. Man bewirkt etwas. Man 
erreicht dies und jenes. Man bildet sich ein, noch mehr zu verhüten. Und man kommt 
mit den Herren Feinden ganz gut aus, und eines Tages sind es eigentlich gar keine 
Feinde mehr. Nein. Ganz leise geht das, unmerklich. Bis jener Satz fällt, der ganze 
Reihen voller Arbeiterführer dahingemäht hat, dieser infame, kleine Satz: »Ich wende 
mich an Sie, lieber Brennecke, weil Sie der einzige sind, mit dem man 
zusammenarbeiten kann. Wir stehen in verschiedenen Lagern – aber Sie sind und 
bleiben ein objektiver Mann … « Da steckt die kleine gelbe Blume des Verrats ihr 
Köpfchen aus dem Gras – hier, an dieser Stelle und in dieser Stunde. Da beginnt es.

Der kleine Finger ist schon drüben; der Rest läßt nicht mehr lange auf sich warten, 
»Genossen«, sagt der Geschmeichelte, »man muß die Lage von zwei Seiten 
ansehn…« Aber die Genossen verstehen nicht recht und murren: sie sehn die Lage nur 
von einer Seite an, nämlich von der Hungerseite. Und was alles Geld der Welt nicht 
bewirkt hätte, das bewirkt jene perfide, kleine Spekulation auf die Eitelkeit des 
Menschen: er kann doch die vertrauensvollen Erwartungen des Feindes nicht 
enttäuschen. Wie? Plötzlich hingehn und sagen: Ja, die Kollegen billigen das nicht, 
Krieg muß zwischen uns sein, Krieg und Kampf der Klassen, weil wir uns ausgebeutet 
fühlen … ? Unmöglich. Man kann das unmöglich sagen. Es ist zu spät.

Und dann geht es ganz schnell bergab. Dann können es Einladungen sein oder Posten, 
aber sie müssen es nicht sein – die schlimmsten Verräterein auf dieser Welt werden 
gratis begangen. Dann wird man Oberpräsident, Minister, Vizekönig oder 
Polizeipräfekt – das geht dann ganz schnell. Und nun ist man auch den grollenden 
Zurückgebliebenen, die man einmal vertreten hat und nun bloß noch tritt, so 
entfremdet – sie verstehen nichts von Realpolitik, die Armen. Nun sitzt er oben, 
gehört beinah ganz zu jenen, und nur dieses kleine Restchen, dass sie ihn eben doch 
nicht so ganz zu den Ihren zählen wollen, das schmerzt ihn. Aber sonst ist er gesund 
und munter, danke der Nachfrage.

Und ist höchst erstaunt, wenn man ihn einen Verräter schilt, Verräter? Er hat doch 
nichts verraten! Nichts – nur sich selbst und eine Klasse, die zähneknirschend 
dieselben Erfahrungen mit einem neuen beginnt.



Betriebsrat – ja, nein, vielleicht?
In vielen Unternehmen gibt es sie, in 

vielen nicht; die Haltung der DGB 
Gewerkschaften zu ihnen ist klar posi-
tiv, in basisdemokratischen Gewerk-
schaften sind sie zum Teil umstritten – 
die Betriebsräte. An dieser Stelle soll 
kurz erklärt werden, was sie sind und 
was für und gegen die Betriebsräte 
spricht.

Der Betriebsrat – was ist er, was soll er
Betriebsräte sind in den Unternehmen 
institutionalisierte Vertretungen der Ar-
beitenden. Beschäftigte in Betrieben mit 
mindestens fünf Wahlberechtigten kön-
nen einen Betriebsrat gründen. Wahlbe-
rechtigt sind Angestellte und Auszubil-
dende über 18 die hauptsächlich für den 
entsprechenden Betrieb tätig sind und 
Leiharbeiter die über vier Monate im 
Betrieb sind. Chefs und leitende Ange-
stellte (das sind ausschließlich solche, 
die eigenständig Menschen einstellen 
und entlassen dürfen) sind von der akti-
ven und passiven Wahl ausgeschlossen.
Den Rahmen für den Betriebsrat gibt 
das Betriebsverfassungsgesetz (Be-
trVG). Es weist dem Betriebsrat auch 
seine Aufgaben zu, was vor allem 
Informations- und Mitbestimmungs-
rechte sind und das Wachen über die 
Einhaltung von Tarifverträgen und dem 
betrieblichen Gesundheitsschutz. Auf 
der einen Seite kann das sehr praktisch 
sein, weil es so möglich ist, an verschie-
denste Informationen zu gelangen, die 
es zum Beispiel ermöglichen Lohnun-
gleichheiten aufzudecken, auf der 
anderen Seite beschränkt es aber auch 
sehr, weil der Betriebsrat zur konstruk-
tiven Zusammenarbeit verpflichtet ist 
und explizit keine Institution des Ar-
beitskampf darstellt.

Die Ambivalenzen
Sogar das Gegenteil ist der Fall. Be-
triebsräte sind historisch ein Mittel um 
Arbeitskämpfe zu unterbinden, indem 
die Arbeiterinnen durch den Betriebsrat 
in einen permanenten Dialog mit dem 
Chef eingebunden werden, entsteht das 
Gefühl der Mitbestimmung. Diese ist 
real aber sehr begrenzt. Der Betriebsrat 
ist zum Beispiel angehalten bei Einstel-
lungen und Entlassungen eine Stellung-
nahme, sei es eine Befürwortung oder 
Einspruch, abzugeben, die direkten 
Auswirkungen hierbei sind aber über-
schaubar. Wird ein Kollege entlassen, 

verhindert ein Einspruch des Betriebs-
rat dies nicht unbedingt. Es erleichtert 
dem Kollegen aber in der Regel den 
Weg vor dem Arbeitsgericht. Das ist 
nicht nichts, aber eben auch nicht viel.
Wirklich praktisch können Betriebsräte 
vor allem sein, wenn es um die Umset-
zung von einzelnen Punkten der Tarif-
verträge geht. Hier kann sich ein enor-
mer Gestaltungsspielraum eröffnen, der 
die Arbeit, Arbeitsabläufe und Organisa-
tion erheblich beeinflussen kann. All so 
was wird in Betriebsvereinbarungen ge-
regelt, die zwischen dem Betriebsrat 
und den Chefs geschlossen werden. Hier 
gibt es teils auch wirksame Hebel um 
Einigungen im Sinne der Angestellten 
zu erzwingen – vor allem vor Gericht 
und die Kosten trägt hierbei immer aus-
schließlich der Chef.

Demokratische Mitbestimmung?
Betriebsräte sollen ein Mittel der inner-
betrieblichen Demokratie sein. Das ist 
nicht falsch, nur uneindeutig. Sie sind 
ein betriebliches Abbild der parlamenta-
rischen Demokratie, also jener Form bei 
der sich die Mitbestimmung darauf be-
schränkt, alle vier Jahre eine Stimme 
abzugeben um Delegierte zu wählen, 
die dann schalten und walten können, 
wie es ihnen beliebt. Genau so verhält 
es sich mit dem Betriebsrat. Ist er ein-
mal gewählt, hat er die nächsten vier 
Jahre freie Hand und ist in den Entschei-
dungen nicht auf die Basis angewiesen, 
er muss nicht fragen und sie muss nicht 
zustimmen. Es ist auch schwierig den 
Betriebsrat zu demokratisieren, weil das 
Gesetz einem hier viele Steine in den 
Weg legt. So dürfen die Sitzungen nicht 
öffentlich für die Angestellten sein, bri-
sante Informationen die der Chef als 
Betriebsgeheimnis einstuft, dürfen nicht 
weitergegeben werden und einiges 
mehr. Abgesehen davon führt die Grün-
dung eines Betriebsrats auch oft zur 
Lähmung gewerkschaftlicher Aktivitä-
ten. In der Annahme, dass der Betriebs-
rat schon alles regeln würde und man 
als Angestellte jetzt alles delegieren 
könnte, wird die Verantwortung für die 
eigenen Belange abgegeben, was selten 
eine gute Idee ist.

Wenn der Betriebsrat zum Manager wird
In Betrieben mit über 150 Angestellten, 
können Betriebsräte von der Arbeit 
freigestellt werden. Sie werden dann 

ausschließlich dafür bezahlt, dass sie 
Betriebsräte sind. Das macht zwar inso-
fern Sinn, als dass es ein immenser Auf-
wand sein kann, diese Tätigkeit neben 
der Arbeit zu machen, es führt aber 
dazu, dass die Betriebsräte ganz eigene 
Interessen entwickeln, die nicht mit de-
nen der Angestellten zusammen gehen 
und dass sie sich von diesen entfrem-
den, weil sie eben nicht mehr zusam-
men arbeiten. So entsteht im Betrieb 
eine eigene Kaste, die nicht Chef ist, 
aber auch nicht Arbeiter. Problematisch 
ist es auch, dass sich Betriebsräte, wenn 
sie freigestellt sind, häufig dem Chef 
und seinen Ansichten annähern und viel 
mehr im Sinne vom Unternehmen als 
im Sinne der Angestellten handeln. Es 
ist darum auch kein Wunder, dass in 
großen Konzernen die Betriebsräte 
nach ihrer Amtszeit regelmäßig ins Ma-
nagement oder Aufsichtsräte wechseln. 
Alleine das sollte einem zu denken ge-
ben.

Wie nutzen?
Einen eindeutigen Vorteil kann es ha-
ben, wenn es im Betrieb eine aktive Ge-
werkschaftsgruppe gibt, in der auch ein 
Betriebsrat mit macht. Das ermöglicht 
es der Gewerkschaftsgruppe an Infor-
mationen zu gelangen, die der Chef ihr 
nicht so einfach geben würde (alles 
rund ums Gehalt zum Beispiel), dem 
Betriebsrat aber geben muss. Die Ge-
werkschaftsgruppe kann die Informati-
onen wiederum nutzen und entspre-
chende Ungerechtigkeiten skandalisie-
ren. In solchen und vielen andern Fäl-
len, können Betriebsräte die gewerk-
schaftliche Arbeit aktiv unterstützen, 
womit sich insgesamt der Handlungs-
spielraum der Gewerkschaftsgruppe 
vergrößert und es einfacher werden 
kann, Verbesserungen im Betrieb zu er-
reichen.
Die Betriebsräte sind mindestens ein 
zweischneidiges Schwert. Wenn es eine 
gewerkschaftliche Basis gibt, die den 
Betriebsrat für sich nutzen kann, kann 
er ein gutes Instrument sein. Gibt es 
diese nicht oder kommt sie durch ihn 
zum stillstand, ist er häufig nur ein Mit-
tel um Konflikte ruhig zu halten.

Leseempfehlung: Es gibt viel mehr (sowohl für und wider) zum Betriebsrat zu sagen. Für einen tieferen Einblick in die 
Diskussion empfehlen wir die Broschüre: Syndikat-A: Betriebsratsarbeit in der Diskussion, 2,50€
Bestellbar unter: www.syndikat-a.de





Zum Weiterlesen:
Wenn euch der Text gefallen hat und ihr Interesse habt, mehr darüber zu erfahren, 
wie ein geselleschaftlicher Wandel über die Gewerkschaften funktionieren kann, 
empfehlen wir euch folgende Broschüren:

Frederik Fuß: Was wir mit Gewerkschaft meinen, 2,50€

Martin Veith: Die anarchosyndikalistische Gewerkschaft, 2,50€

FAU Süd: Handbook for Rebel Workers (Englisch), 2,50€

Syndikat-A: Anarcho-Syndikalismus heute I, 2,50€

Syndikat-A: Anarcho-Syndikalismus heute II, 3,50€

Alle Broschüren können unter www.syndikat-a.de bestellt werden.



Organisiert Euch –
gegen miese Löhne und schlechte Arbeitsbedingungen!

Bleibt auf dem Laufenden, was Arbeitskämpfe, Proteste, 
soziale Bewegungen und Kultur von unten angeht. Die In-
ternetzeitung der FAU Direkte Aktion berichtet regelmäßig.
www.direkteaktion.org

Die Monatszeitung express – Zeitung für sozialistische Be-
triebs- und Gewerkschaftsarbeit berichtet über aktuelle 
Kämpfe und gewerkschaftliche Themen.
www.express-afp.info

Über diese Zeitung
Mit dem vorliegendem Projekt Sozialismus und Selbstverwaltung, unserem dissensorien-
tierten Bulletin, möchten wir nicht nur unsere Genossinnen und Genossen, sondern auch 
alle anderen Arbeiterinnen und Angestellte erreichen. Es soll zu aktuellen Themen infor-
mieren und konkrete Handlungsmöglichkeiten aufzeigen.
Das Bulletin ist kostenlos und kann ab 5 Exemplaren geordert werden. Bitte bestellt nur 
so viele Exemplare, wie auch realistisch verteilt werden. Online ist es als PDF verfügbar.
Mehr Infos zu und über uns unter  Bestellung des Bulletins und Kontakt
www.sozialismus.tsveyfl.de  redaktion@tsveyfl.de
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Eure Stadt ist nicht dabei? Kein Problem, meldet euch einfach bei der nächstgelegenen FAU Gruppe oder dem Bundesverband

Nachrichten

Dies ist keine Publikation 
der FAU!
Die Zeitung soll lediglich 
eine solidarische Unterstüt-
zung darstellen.


